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SPRACHKRITISCHE BEOBACHTUNGEN	 Forum
Beziehungen	zwischen	Wörtern	sind	





(Hyperonym,	 Hyponym).	 All	 dies	
sind	Strukturen,	die	beim	Wortschatz	
semantische	Relationen	ausdrücken.	
So	 besteht	 zwischen	 hässlich	 und	
hübsch	 ein	 antonymes	 Verhältnis,	
zwischen	hübsch	und	gutaussehend	
(mehr	oder	minder)	ein	 synonymes	
etc.	 Daneben	 können	 auch	 einan­
der	unbekannte	Menschen	(Konzert,	
Bushaltestelle)	 aufeinandertreffen;	




sen sind ein Zeichen der Liebe; Ich 





















gehen	von	schreiten, joggen, eilen, 
walken, wanken, schlendern, krie-
chen	 usw.	 unterscheiden	 lässt,	 oh­
ne	 syntaktisch	komplexere	Einhei­




Als	 Ziele	 der	Wortschatzarbeit	 im	
Sprachunterricht	nennt	Ulrich	(2010,	
35	–	36)	folgende	sieben	Hauptziele:
1.	 Beherrschung	 eines	 möglichst	
umfangreichen	rezeptiven	Wort­
schatzes,


























Ebene	 oder	 auch	 über	 Kollokati­
onen	 und	 Kookkurrenzen	 reflek­












Festigung	 des	 mentalen	 Lexi­
kons	 (s.	 hierzu	 einführend	Aitchi­
son	 1997)	 stehen	 zahlreiche	Wör­
terbücher	zur	Verfügung,	in	denen	
standardsprachliche	 Wortschätze	
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tionen	liegen	bei	Baum > Stamm > 















deutungsähnlichkeit,	 was	 sich	 am	
obigen	ausschnitthaften	Wortfeld	ge-













vage	 Begriffe	 handelt	 (lauwarm, 




wa	bei	 lebendig – tot	 vor.	Wo	ein	
Wortfeld	besteht,	ist	ein	kontradik­
torisches	 Verhältnis	 quasi	 ausge­
schlossen.
Hinsichtlich	 ihres	 Formats	 lassen	
sich	Wörterbücher	 einteilen	 in	 ge­
druckte,	elektronische	und	Online­
Wörterbücher.	 In	 gedruckten	 „uni­
versellen“	 Wörterbüchern	 wird	 in	
der	Regel	raumbedingt	auf	die	An­
gabe	von	Beziehungen	zu	anderen	


















































































Im	Anschluss	 soll	 den	 SuS	 darge­
legt	werden,	in	welchen	Wörterbü­
chern	sie	Informationen	zu	Bedeu­





































einem	 Satz	 gearbeitet	 werden,	 in	







Im	Plenum	 sollen	 die	 SuS	 sodann	
kommentieren,	 was	 ihnen	 auffällt.	
Je	 nachdem	 haben	 die	 SuS	 viele	
verschiedene	 oder	 aber	 auch	 viele	
SuS	 dasselbe	 Lexem	 notiert	 (z.	B.	
rennen, eilen, hetzen, sausen, lau-
fen, hasten, sprinten, spurten, ra-
sen).	Anhand	des	Tafelbildes	kann	
das	 Problem	 der	 Synonymie	 bzw.	
der	 Bedeutungsähnlichkeit	 erörtert	





Neben	 der	 beschriebenen	 Vagheit	






guitäten	 können	 durch	 Polysemie	




Haustür, Ofentür, Autotür, …).
Schließlich	 können	 Beziehungen	
auch	 in	 Form	 von	 geschlossenen	




Was	 Coseriu	 (1967)	 „lexikalische	























ße	 statt	 Nähe	 die	 Kookkurrenzen	




























zu	 erstellen,	 die	 wahlweise	 auch	











Als	 Einstieg	 ins	Thema	 sollen	 die	
SuS	 in	 Einzelarbeit	 ein	 Mindmap	
oder	Assoziogramm	 zu	 einem	 be­
stimmten	Lexem	 (z.	B.	Zähne)	 er­
stellen.	 Solche	 Visualisierungen	

















rung	 zur	 Erstellung	 von	 Wörter­
büchern	 basieren,	 in	welcher	 auch	
























Insbesondere	 für	 den	 Schreibun­
terricht	 sollten	 dann	 auch	Anwen­
dungsmöglichkeiten	 dieser	 Wör­
terbücher	 aufgezeigt	 werden.	 So	
können	zu	einem	bestimmten	The­






cher	 überarbeitet	 werden	 können.	
Lindzus	(1996,	65	–	72)	geht	in	sei­







online-Wörterbücher 1. Das digitale Wörterbuch der deutschen 
sprache des 20. Jh.
http://www.dwds.de/






Synonymwörterbücher 6. Woxikon http://synonyme.woxikon.de
7. openthesaurus http://www.openthesaurus.de/




Die unter 1., 2., 3. und 4. genannten Wörterbücher enthalten größtenteils auch Synonyme, Hyperonyme und Hyponyme, 1. und 2. Kookkurrenzen.
Tabelle 1: ausgewählte ressourcen für die Wortschatzarbeit









Schließlich	 können	 auch	 Wörter­
bucheinträge	 mit	 Kollokationsana­
lysen	verglichen	werden.	Den	SuS	
soll	 damit	 deutlich	 gemacht	 wer­
den,	dass	Wörterbücher	 zwar	Aus­
kunft	 über	 Verwendungsmöglich­
keiten	 geben,	 nicht	 aber	 über	 den	
tatsächlichen	Gebrauch.	 j
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eines	 Lexems	 angezeigt.	 Da	rüber	


























hatte	 und	 in	 einer	Stele	 des	Berli­
ner	 Mahnmals	 verewigen	 woll­
te.	 Im	Zusammenhang	mit	histori­
schen	 Ereignissen	 können	 weitere	
Beispiele	betrachtet	werden;	so	fin­
det	 man	 beispielsweise	 in	 Korpo­
ra,	die	nach	1945	entstanden	 sind,	
(Gratis­Tool:	 http://freemind.softo­
nic.de/;	 weitere	 siehe	 http://www.
mindmap.ch/software.htm)	 erstellt	
werden.	 Sodann	 sollen	 die	 SuS	 in	
einem	 sogenannten	 „Sesseltanz“,	
bei	 welchem	 die	 erstellten	 Mind­
maps	an	den	Plätzen	liegen	bleiben	
und	 die	 SuS	 im	 Schulzimmer	 zir­
kulieren,	 die	 Zusammenstellungen	









stimmte	 Lexeme	 häufiger	 und	 an­
dere	 seltener	 genannt	 wurden	 und	
wie	die	verschiedenen	Wörter	mit­
einander	 in	 Beziehung	 stehen.	 So	
kann	 beispielsweise	 die	 Kolloka­
tion	 ‚sich	 die	 Zähne	 putzen‘	 (vgl.	
Burger	2010,	53)	betrachtet	werden:	
lassen	sich	alternative	Formulierun­






die	 Zähne	 putzen‘	 bevorzugt	 ver­
wendet	 wird,	 ohne	 erkennbare	 se­




setzen	 lässt:	 ‚to	 brush	 one’s	 teeth‘	
(engl.),	‚pulire	i	denti‘	(it.),	‚lavarse	
los	dientos‘	(span.),	‚se	brosser/laver	
les	dents‘	(franz.).	Es	kann	am	Bei­
spiel	der	Übersetzungen	in	verschie­
dene	Sprachen	gezeigt	werden,	dass	
bestimmte	Wortverbindungen	in	ein­
zelnen	Sprachen	 signifikant	häufig	
auftreten	(Kollokationen,	Kookkur­
renzen)	und	gelernt	werden	müssen.
